Intension: Inhalt eineŊ BegriĎŊ; also (eine BezeiĚnung) der Gesamtheit aller EigensĚaften,

die man mit diesem BegriĎ verbindet. (F. L. Gottlob Frege: \GegebenheitŊweise eineŊ GegenĆandeŊ")

Extension: Umfang eineŊ BegriĎŊ; also die Gesamtheit der Objecte einer speziellen Welt, die

unter diesen BegriĎ fallen, also alle seine intensionalen EigensĚaften erf§llen.

Zwei BegriĎe heiȷen intensional (bzw. extensional) gleiĚ, wenn ihre Intension (bzw. Extension) gleiĚ iĆ.

Corollar: Intensionale GleiĚheit zweier BegriĎe zieht in jeder Welt deren extensionale GleiĚheit

naĚ siĚ.

Beispiele:

• Die intensional versĚiedenen BegriĎe \HesperuŊ (MorgenĆern)", \PhosphoruŊ (AbendĆern)" und \VenuŊ" haben in unserer materiellen Welt die selbe Extension, nŁmliĚ eine Gesamtheit, in der nur ein Planet enthalten iĆ.

• Die Terme ‘3 + 5’ und ‘5 + 3’ haben in der Welt der Zahlen die selbe Extension, nŁmliĚ eine Gesamtheit, welĚe nur auŊ der Zahl 8 beĆeht.

• AndererseitŊ iĆ die Extension der Zahl 8 in der Welt der Terme die Gesamtheit aller Terme, die die EigensĚaft haben, die Zahl 8 zu reprŁsentieren, also ‘3 + 5’, ‘5 + 3’ &c.. Somit iĆ der BegriĎ der Zahl 8 in der Welt der Terme kein IndividualbegriĎ (im GegensaŃ zu allen obigen Beispielen).

Wie man auŊ den leŃten beiden Beispielen sieht, iĆ die Frage, ob der Term ‘3 + 5’ eine Intension der Zahl 8 oder umgekehrt die Zahl 8 eine Intension des TermŊ ‘3 + 5’ iĆ, erĆ dann zu beantworten, wenn man eine \Welt" alŊ Bezug angegeben hat.

Obwohl dieser Bezug daŊ WesentliĚe iĆ, wird er oft weggelaĄen: Man spriĚt z. B. von \extensionaler" und \intensionaler GleiĚheit von Functionen", und meint mit leŃterem z. B. die syntaktisĚe GleiĚheit der FunctionŊdefinitionen. WesentliĚ iĆ hierbei jedoĚ der Bezug auf eine Welt von Functionen. Variiert man den FunctionŊbegriĎ, so verŁndert man auĚ den der extensionalen GleiĚheit.

Eine SpraĚe heiȷt \extensional", wenn in ihr daŊ ExtensionalitŁtŊaxiom gilt, welĚeŊ besagt, daȷ extensional gleiĚe BegriĎe gegeneinander auŊtausĚbar sind (Gottfried Wilhelm Leibniz: AuŊtausĚbarkeit

salva veritate). WŁhrend dieseŊ Axiom f§r die Mathematik innerhalb der Mengenlehre g§ltig zu

sein sĚeint, iĆ dieŊ f§r die KlaĄentheorie und intensionale Logiken niĚt der Fall:

• Sei ‘=’ die GleiĚeit. Sei ‘∼’ gegeben durĚ ‘a∼b’ fallŊ ‘a=b ∧ b≠V’, wobei ‘V’ die AllklaĄe bezeiĚne. In der Welt der KlaĄen haben ‘=’ und ‘∼’ die gleiĚe Extension, nŁmliĚ eine Gesamtheit, welĚe nur auŊ der IdentitŁtŊrelation beĆeht. EŊ gilt aber ‘V = V’ im GegensaŃ zu ‘V ≁ V’.

• Eine Logik, in der intensionale und extensionale Objecte gleiĚermaȷen unterĆ§Ńt werden, findet man in Melvin C. Fitting, Types, Tableaus, and Gödel’s God, Kluwer, 2002.